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TĴ a g b la t t
Anonyme Miltbeilungrn werden nicht beräiffyttigt; Manuskripts nicht zurückgesendet.

WeNrttw : 

vahnbosgafie K r. 16.

#g*cliti*N»:* 3«f<r*te»s 
'Barr«*:

Longreßplatz H x .  2 <Buch­
handlung een Ja. c. Klei«. 

ma,r *  Std. Bamberg.)

9«1erti#H»retk:
M r dir einspaltig» Deti 
i  4 f r ,  bei «lederbvlte 

Icbaltnng 4 8 tr .i- 
Anzeigen bi< 5 Zeilen

Bei gr»ßer«u Inseraten 
öfterer Einschaltung m rio *.

»rüder »oben.
W r cempliciertm Satz 1 

dere Bergtttung.

Nr. 59. Dienstag, 13. März 1877. - Morgen: Mathilde. 10. Jahrgang.

Feudal-klerikaleS Poffenjpiel.
Ei« Eoafortium, bestehend ou« einem Dutzend 

feudal-klerikaler Wappen- und Raochfaßlräger, Josef 
Graf Barbo an der Spitze der zwölf Apostel, 
«warb , sich in der Metropole des Reiche» eine Äon» 
zesfivn zur Aufführung einer großen Komödie, und 
e« veröffentlicht im Samstagblatte de« ..Baterland" 
den Theaterzettel, unter einem auch die freundliche 
Einladung zur zahlreichen Theilnahwe an dem in 
der Zeit vom 16. bis 19. April l. I  in Wien 
stattfindenden Poffenfpirl.

Rach Ansicht der feudal.klerikalen Arrangeure 
feien für die christkatholische Kirche in Oesterreich 
die Tage der Gefahr angerückt, den heiligsten Intet« 
efsen der Menschheit drohe arge Schädigung, dir 
Grundfesten der christlichen Rechtsordnung seien er» 
schottert, allen christlichen Institutionen in Oester» 
reich stehe eine vandalische Zerstörung in Aussicht. 
Rach Anficht der auf dem Theaterzettel genannten 
zwölf «postel müsse, wenn Oesterreich nicht baldigst
— katholisch gemacht würde, Oesterreich zugrunde 
gehen, e» sei bereit« eine heillose Begriffsverwirrung 
etngetreien, man fei in Oesterreich nicht mehr fähig, 
Wahrheit vom Jrrthum, Recht vom Unrecht, Gutes 
vom Bösen zu unterscheiden, der Gottseibeiuns 
habe bereits seine Netze über ganz Oesterreich auS- 
gespannt.

Der von den zwölf Aposteln einberufene Kat ho- 
likentag soll Erlösung bringen, soll Oesterreich 
von der Tirannei de» Liberalismus befreien, soll die

Böller Oesterreichs wieder auf dir alten Bahnen 
de» unbedingten Gehorsams gegenüber der Herrschaft 
de« Kleru» und Feudaladels zurückführen, r» sollen 
aus diesem Katholikentage Mittel und Wege gefunden 
werden, die goldene Zeit der „Bolksverdummung" 
wieder aufblühen zu machen.

Da« Poffenfpirl wird mit großem Pompe in 
Szene gesetzt werden, geistlicher Purpur und fürst­
licher Prunk werden der Komödie höheren Reiz 
verleihen.

Der au«gegebene Theatrrzettrl signalisiert un­
recht amüsante Szenen, und Haupt rol len spielen: 
1.) da« katholische Zeitungswesen und die Erörterung 
der Frage, welche Gestaltung desselben anzuftnbtn 
sri; 2.) Urberschau de: Preßvereine und ihrer Lei­
stungen ; 3.) Urbrrschau btt gegenwärtigen Schul, 
zutzäude, Stellung der Schule zur katholischen Kirche; 
4 .) christkathottsche Erziehung der Jugend in den 
Volk»., M ittel- und Hochschulen; 5.) Hintanhaltung 
der Entchristlichung der Jugend; 6.) Besserung der 
dermaligen stttlichen Zustände; 7.) Verhältnis der 
Kunst zum Ehristenthum; 8.) Reform der Kirchen- 
mufik; 9.) Stellung und Verhältnis der Kunstvereine 
zur Kirche; 10.) Beziehung der Knaben- und Priester 
Seminarien zur christlichen Kunst; 11.) Zentralorgan 
für dir christliche Kunst; 18.) Sonntagsentheiligung; 
13.) Entchristlichung der Ehr; 14.) Gesetzgebung im 
Wucher- und Actienwesen; 15.) die soziale Frage;
16.) Leben der Katholiken nach außen und innen;
17.) Unterstützung de« römischen Stuhles; 18.) 
Michaelis-Bruderschaften und andere klerikale Ver 
eine; 19.) auswärtige Missionen; 20.) Kranken

und Armenpflege; 21.) Arbeitervereine; 22.) Sa« 
tholisch.politische Vereine.

Die Tagesordnung de« Katholikentage« ist eine 
reichhaltige; höchst interessant dürften bie Verhand­
lungen inbetreff der Presse, Schule, Ehe und soziale« 
Frage verlaufen. Die feudal-klerikale Pattei in 
Oesterreich will durch die Jnfzrnirrung diese« Posse«- 
spiele« den Lauf der Zeit, den Gang der Welt­
geschichte aufhalten; sie will durch da» Arrangement 
dieser Komödie der heutigen Generation andere» 
Blut einfließen lassen, fie will aus der Bahn des 
modernen, freiheitlichen Fortschritte« den Hemmschuh 
einlegen, obre birst Partei übersieht e« gänzlich, 
daß die Zeit, in welcher ihr Weizen blühte, längst 
vorbei und die Saat der Reaction nie mehr schwere 
Fruchtkörner zutage bringen wird, sür derlei feudal- 
klerikale Poffenfpiele ist die Zeit vorüber, die Be­
völkerung Oesterreich« ist ernst und bedachtsam ge­
worden, fie findet an derartigen Komödien kein 
Wolgefallen. ' 1 J

Wir wollen hoffen, daß durch dieses Possen* 
spiel dir bisherigen Beziehungen der Kirche zum 
Staate nicht verrückt werden nnb die Kirche nicht 
ihre Grenzen überschreite. Halten die Feudal-Klerikalr« 
drn jetzigen Zeitpunkt zum Anbruch der Re act io» 
für geeignet, so dürften sie sich wol bitter getäuscht 
haben, denn die liberale Partei hält fort die Wacht
— an der Donau.

Ieuilleton.

Das Geheimnis des rothen Hauses.
Hamen von Arnold W e r n e r .

(Fortsetzung.)

X III.
An demselben Tage, in einer Stunde de« Vor­

la g e , saß Leon von Courtcnay, Paul Morgan« 
In tim i-, beim Frühstück, als ihm von seinrm 
*»wmerdiener ein unerwarteter Besuch angemeldet 
wurde.

Die Thür öffnete sich, und einer seiner lustigen 
Poris« Freunde, Arthur von Belonge, trat ein.

Die Freunde hatten seit sech« Monaten ein« 
nicht gesehen. Es fand eine herzliche Begrü- 

n8 zwischen ihnen statt.
.Du warst auf Reifen?" fragte Leon. 

a  .Ja, mein Freund. Ich verbrachte erst die 
«aisvn in Kisfingen," antwortete Arthur, „und 
vegad mich bann zur Jagd in die Provinz nach 
'̂«rvau.»

»Und we»halb bist du jetzt wieder in Pari»?"
«Einer sehr ernsten Angelegenheit wegen."

.Was? du hast doch nicht ein Duell?"
Der junge Freund lächelte.
„Das nicht, aber etwa», was dem gleicht. Ich 

will mich verheiraten."
Leon von Courtenay, der den leichtfertigen Sinn 

Arthur» kannte und wußte, wie leicht er früher 
inbetreff ber Frauen gebucht hatte, schüttelte ungläu­
big den Kops.

„Da» klingt ja wie ein Märchen," sagte Leon.
„Nein, nein, e« ist eine Geschichte »uS dem 

Leben,” versetzte Arthur, seinen Stuhl bicht an Cour« 
truay rückend. „Du wirst nicht mehr über meinen 
Entschluß erstaunen, erfährst bu, wie er mir ge­
kommen ist."

Unb nun erzählte btt junge Mann, baß er im 
Babe Kisfingen einen alten würdigen Oberst nebst 
Frau und Tochter kennen gelernt, daß er sich in 
da« junge unschuldige Mädchen sterblich verliebt 
hobt. Sein Mund floß über in der Schilderung 
seiner Angebeteten. Er rühmte ihre strahlende Schön­
heit, ihren Geist, ihr musikalische« Talent und zu­
gleich ihr« häuslichen Tugenden, die ihm ein dauer­
haftes Glück versprachen, und endete damit, daß er 
der Einladung ihres BoterC der ein große» Gut 
in Mvrvau besaß, gefolgt fei, daß dort seine Liebe

bis auf den Brennpunkt gestiegen, daß er endlich 
gewagt, dem holden Geschöpf feine Liebe zu gestehe«, 
und Erwiderung gefunden nnb schließlich die Ein­
willigung ihrer Eltern zu dem Herztnebunbt erdalten 
habe, und daß seine Brrmälung nach Verlauf von 
drei Wochen stattfinden werde.

Leon von Courtenay hatte dem Freunde ruhig, 
zugehört. Als dieser seine Erzählung beendet, schien 
der Lebemann plötzlich in ein tiefe» Nachdenken ver­
fallen <u sein. \

Arthur faßte feine Hand.
„Nach deinem Aussehen scheinst d> meinen Ent­

schluß nicht zu billigen," sagte er.
Leon hob den Kops empor.
„Ja und nein, das heißt, e« hängt davon 

ab — * er brach plötzlich von dem. wa« er sagen 
wollte, ab und lud Arthur ein, mit ihm zu früh­
stücken, was dieser aber ablehnte. Leon versuchte nun 
aus» neue, das Gespräch wieder aufzunehmen, aber 
was er hervorbrachte, waren nur unzusammenhän­
gende Phrasen, die noch weniger al» nichts sagten.

Der heiratslustige junge Mann blickte seine« 
altern Freund verwundert an.

„Es scheint," sagte er lachend, „meine Mitthei- 
lang hat dir den Kopf verdreht."



Zur Actiou Rußlands.
Nach Anfichc de» „Pester Sloyd" habe man 

ei mit einer förmlichen Mission des Generals 
3«not lef f  zu lhun. Rußland habe den Vor- 
schlag, der Türkei  zur Durchführung der Re­
formen eine Frist einzuräumen, nicht zurückgewiesen, 
sondern an die Bedingung geknüpft, Europa solle 
sich schon j-tzl über die der Pforte gegenüber ein- 
4#Uitenden Zwangsmaßregeln einigen, falls die letz 
tcrr innerhalb de- zugestandenen Termins ihren 
Pflichten nicht oder nicht vollständig nachkommt. 
Diese Garantie solle durch die Intervemion Jgna- 
tieffS geschaffen werden. LS fei kein Zweifel, daß 
Ke europäischen Mächte auf die Erörterung dieser 
Frage überhaupt emgehen werden; falls sich hiebei 
der Erfolg auf JgnatieffS Seite neige, wäre der 
Friede wenigstens für Jahresfrist gesichert. Ein 
gesunder Zustand der Dinge wird sich daraus nicht 
entwickeln, allein die Friedenshoffnungen feien nie 
gitniHch falle» zu lasten, so lange nicht der erste 
Echuß gefalle« sei. Unwahrscheinlich ober, wenn 
nicht schlechterdings unmöglich, sei e», daß die Pforte 
in jener Frist ihre Verbindlichkeiten zu erfüllen inv 
stunde fein werbe. Rußland fände übrigen» selbst 
i t i  dem bejjten Willen der Pforte auch »ach Jahres­
frist leicht einen Varwond zu gewaltsamem Ein­
greifen. Europa müsse sich die Freiheit feines Unheil« 
Gewahren; jedenfalls gestatte die neue Hinausschlep- 
yung der Frage Rußland, seine Rüstungen zu ec» 
alnzu und den Eintritt der günstigen Zeit für 
feinen OperationSbeginu abzuwarten, mittlerweile 
werde die finanzielle Situation der Pforte immer 
schwieriger und hoffnungsloser. Die Mächte sollte» 
oaher die AuSeiaandersetzuaqen abkürzen, um Klar» 
hxil über die russische Intervention z» erhalten,, 
»a» in ihrem gemeinsamen Jitterefle liege.

Nach vorliegenden Mitcheilungen hat die gegen 
wilrtige Reife Jgnüt ief f« de« Zweck, die Stim­
mung der Höft zu prüfen und ganz besonder« „oue* 
«»horchen-, wir die beiden besten Freunde Rußlands, 
Frankreich und Deutschland, über den Krieg denken. 
Bon letzter« verlangt ec ganz, besondere Garantien 
in Bezug auf die Haltung Oesterreich», mit 
endeten Worten: Deutschland soll eS übernehmen, 
Oesterreich im Schach zu Hollen, fall» Rußland in 
Bulgarien einmarschiert- Als bestimmt kann an» 
genommen werden, daß der Krieg nicht vor Beginn 
des Monat» Mat ausbrechen werde.

Diese Worte erhielten die heftig auSgestoßene 
Nntwort:

„Um fo schlimmer! du willst also mit Ge­
walt —"

„Was denn?" fragte Arthur rasch.
„Mein Vertrauter werden."
Arthur sprang oom Stuhle auf. Er errieih, 

»ae Leon sagen wollte.
„So recht, schütte mir dein Herz au». Du 

denkst auch an eine Heirat," rief er.
„Nun, da» nicht," erwiderte Leon ernst, „ober 

ich liebe, liebe, wie ich noch nie geliebt habe, wie 
ich niemal» zu lieben gedacht habe. Du weißt, was 
ich bis jetzt von den Frauen hielt, w-ie wenig ich 
an die Tugend eine» Weibes glaubte, wie ich al« 
eitt lachender Filosof nur dem Vergnügen lebte, und 
wie ich über meine Freunde spottete, wenn fie sich 
MR einem Paar schöner Augen bestricken ließen, und 
nun — meine ganze Theorie ist in Rauch auf­
geflogen. Ach liebe ein junges Mädchen bis zur 
Thorheit, welche niemals meine Gattin werden kann."

„Und warum nicht?" fragte Arthur, „du bist 
ein Mann von Ehre, du vist reich."

„Weil ich einen Nebenbuhler habe," sagte Leon 
düster, „einen furchtbaren, nicht zu besiegenden Neben­
buhler."

Politische Rundschau.
Laibach, 13. März.

Inland. Am 9. b. fand in Budapest, wie 
der „P. Lloyd" berichtet, ein M in  isterrath statt, 
dessen wesentlichsten Berathungsgegenstand der Schluß 
der gegenwärtigen Re>chslagssession bildete. Nachdem 
der Bankstatuten.Entwurf ,  welchenGene-al« 
Sekretär Lucam im Sinne der mit beiden Regie­
runge» getroffenen Vereinbarungen auSzuardeilen 
übernommen hat, erst am 10. d. in Pest erwartet 
wird und in den nächsten Tagen erst im Schöße 
der ungarischen Regierung berothen werden soll, 
daher auch die Reife de- Finanzminister« nach Wien 
behufs endgiltiger Feststellung de» Bankstatuts sich 
noch um einige Tage verzögern dürfte, und da ferner 
auch die übrigen auf den Au-gleich bezüglichen Vor­
lagen noch in einigen Theilen unvollendet find, mußte 
die Hoffiiung, die Ausgleichsvorlagen noch vor Ein­
tritt der Osterferien vor da» Haus zu bringen, 
definitiv aufgegeben werden. Dagegen ist mit Be­
stimmtheit darauf zu rechnen, daß die Gesammiheit 
dieser Vorlagen unmittelbar nach dem Wiederzusam­
mentritte des Reichstages demselben zur Verfügung 
stehen und er in der Lage fei« werde, die hoch, 
wichtige Arbeit sofort in Angriff zu nehmen.

Um nun nicht nach den Ferien mit der Eon. 
stituierung der Bnreaux, Wahl der ständigen Rom» 
Missionen und dm übrigen weitschweifigen Forma­
litäten, welche die Eröffnung einer neuen Session 
im Gefolge führt, Zeit zu verlieren, ist das Mi» 
nistetium dahin schlüssig geworden, die gegenwärtige 
zweite Session des Reichstage« schon in der nächsten 
Woche zu schließen, unmittelbar darauf die utue 
(dritte) Session zu eröffnen, sohin noch vor Eintritt 
der Oslerserien die ständigen Kommissionen wählen 
und alle »eilern Formalitäten, welche nahe an acht 
Tage in Anspruch zu nehme» pflege n, vollzieh«» 
zu lassen.

Die natürliche Folge de» Sessionsschlusfe« ist 
dann, daß der Gesetzentwurf über die Friedens­
gerichte, der im Haufe keineswegs rasch erledigt 
werden könnte, in dieser Session und überhaupt vor 
den Osterferien nicht mehr zur Verhandlung ge» 
langen kann, sondern dessen Absetzung von der Tages­
ordnung, eben unter Hinweis auf den bevorstehenden 
Schluß der Session vonseite de» Ministeriums schon 
am nächsten Montag beantragt werden dürfte.

Bester« hat im deutschen 
Reichstage die Berathung über da« Reichs» 
bub ge t für das Jahr begonnen. Dasselbe 
schließt mit 542.903,370 Mark ab. Das Defizit 
von 26.314,931 Mark soll nach dem Etatsgesetze 
bekanntlich durch Erhöhung der Matrikulalbeilräge

„Und der ist?"
„Der Tod, mein Freund."
Leon war bei diesen Worten bloß geworden. 

Er lehnte fich seufzend in seinen Fauteuil zurück 
und starrte vor fich hin.

Arthur blickte feinen Freund bewegt an.
„Willst du mir dein Herz nicht noch weiter er. 

öffnen?" sagte er.
„E« ist eine ganz kurze, einfache Geschichte," 

versetzte Leon. .Mein Freund Paul Mocgon hotte 
mir, bevor sie im Beginne des Herbste» von Pari» 
abreisten, wohin fie jetzt wieder zurückgekehrt find, 
einen ältlichen armen Mau» Nomen« Simon und 
btffen kranke Tochter empfohlen. Ich erfüllte den 
Auftrag meiner Freunde und sorgte füc fie nach 
besten Kräften. Das junge, trotz feiner Krankheit 
wunderliebliche Kind erregte meine Theilnahme. Ich 
lernte zufällig einen jungen, talentvollen Arzt kennen, 
der. ihre Heilung für möglich hielt, an die da» 
sanfte, ergebung-volle Mädchen aber nicht glauben 
wollte und auch jetzt noch, nicht glaubt. Anfang» 
war e» natürlich nur Mitleid, wa« ich für fie 
fühlte —“

„Und nach und «ach verwandelte fich die» Ge­
fühl in Liebe," fiel Arthur ein,

„Du sagst e»," seufzte Leon.

gedeckt werden. Von den wichtigeren Au-gabeposteu 
«fordert die Verwaltung des ReicheheereS imOrdi» 
narium etwa 9 Millionen Mark mehr als im Vor­
jahre, im Extra Ordinarium 4.700,000 M. mehr.

Die „Liberty" glaubt zu wissen, Rußland 
verzichte auf einige der Konferenz-Forderungen und 
würde sich mit einer „Consuliaiio-Kommisfion" be­
gnügen, in welcher auch die Türkei vertreten wäre 
und welche für ein Jahr funktionieren soll.

Der rumänische Senat hat die Regie­
rungsvorlage, betreffend die neue Organisierung de» 
Ministerium« de» Aeußern, mit einigen Reduktionen 
angenommen

Reuter« Bureau veröffentlicht eine Depesche 
de» türkischen Minister« de« Aeußern, S a f v e t 
Pascha, an den Botschafter MusuruS Pascha 
in London, welche den Entschluß betont, die Re­
formen unablässig durchzuführen. Die Reformen 
werden in zwei Klassen eingtthtiü, in unmittelbar 
durchzuführende und andere, dem Parlamente vor­
zulegende. Die elfteren beireffen die Bildung einet 
Gendarmerie, die Kantoneintheilung, Zvlaß to  $W - 
muselmänner in den Militärschulen, Verbot einer 
Massencolonisation der Tscherkeffen, de» Gebrauche» 
irregulärer Truppen und de« nichtoutorifiertea 
Waffentragen«, Amnestie für die Aufständischen in 
Philippopel, ftu(tu«freiheit, Erlaß rückständiger 
Steuern in den heimgesuchten Distrikten, Anerken­
nung de« Eigentumsrechte« der Christen. Die 
wichtigsten Gesetzvorlagen für da» Parlament de« 
treffen die Presse, da» Gerichtswesen, da» Kom- 
manalwesen und das Budget.

Zur Tagesgeschichte.
— M i l i t ä r - D i e n s t » o r s c h r i f t e n .  Da«Neichl- 

ÄtiegäntraUtertum hat tun vom Kaiser mit Entschließ«»» 
oom 8. Dezember 1816 genehmigten dritten Bhrik be# 
Dienstregiemen«» fttr eie eanitStettapgc »»«gegeben. Der 
selbe tritt Dem 1. April 1877 an in  Wirksamkeit, u*6 » t#  
mit diesem Zeitpunkte das Dienflreglement vom Jahre 1860 
auch für die SanitLtstruppe außer Straft gesetzt. — Da» 
ReichS-KriegSministerium hat ferner den zweiten Theil W  
,«eiten Unkerrichtötlaffe de« Artillerie-Unterrichte« f i t  U» 
FestungSirtillerie.Eompagnien, der «ru versaßt wurde, zw 
Aasgabe bringen taffen Die beiden Theile der drittt»  
Klaffe diese« JnstructionkbucheS  ̂ enthaltend den flkbra«* 
und die Verwendung der Feftung«grsibütze und de» Bütte* 
rienbau, find unter der Presse und dürsten dir L n »  April 
laufenden Jahre« z»r vertheiluug gelangen. Endlich w»rd<! 
auch jener Abschnitt der Neu-Auflage de« vierten Theile» 
der Jnftmictioa für Lruppenschulen de« k k. Heere» welcher 
dir »«SdiNrnngl der SinjLhrig-Kreiwitligen der »euirtraftpk 
jum «egenftande hat, den Truppen hina»Sgegeben. De«.

„Und wie befindet fie sich gegenwärtig?"
„Sie hat das Fallen der Blätter überlebt, aber 

wenn der Frühling kommt und die Bäume die erste« 
Snofpea treiben —"

Sc Hielt inne. Seine Stimme war zu einem 
dumpfen Flüstern herabgesunken.

Arthur betrachtete ihn einen Augenblick mit 
aufrichtiger Theilnahme. Er fühlte fich selbst so 
glücklich, wie hätte der Schmerz eines Freunde» ihn 
nicht betrüben sollen!"

„Soll ich dir einen 9tatHi ectheilen ?** sagte 
er dann.

„Sprich, wenn er mir auch nicht zu helfe» 
vermag."

.Heirate da» junge Mädchen, ich wette, da? 
diese Heirat, wenn fie dich zu lieben vermag, fie 
retten wird."

„O, wenn ich da» wüßte!" ries Leon lebhaft-
In  diesem Moment wurde die Thür geöffnet- 

Leon« Kammerdiener trat ein und überreichte ih» 
einen auf einem silbernen Teller liegenden Briefi.

„Bon Herrn Baron von Morgan," sagtet« 
und entfernte fich wieder.

(V«rtIrtz»»g,s»tM



leibe tritt an die SirQt brS bisherige» dritten TheileS der 
kfagt-en Instruction.

— F ü n f f a c h e r  M o r d .  L in gräßliches Familien- 
drama spielte ficfi am 8 6. 9)1. in S t u t t g a r t  in dem 
Hanse Weißenburgstraße Str. 8, ab. Daselbst betriebe» seit 
kurzem die (Bebrütet ©reiner gemeinschaftlich ein Metzzerei- 
yfdjafi. Der ältere der Brüder, mit Namen Gvttlieb, 
teile früher ein vielbesuchtes Herreutleidergeschäft in der 
Peststtaße inne gehabt. In  der letzten Nacht muß den Un. 
gickktichen, der in geordneten Vermögensverbältniffen und 
feteMither Ehe lebte, ein plötzlicher Wahnsinnsaufall ergriffen 
leien, denn er brachte seine Frau und vier 8 in t er, drei 
Knaben und ein Mädchen, ums Lebe». Man fand die 
Krau, nur bekleidet mit Strümpfen, Ueberrock und flacht* 
jacke. in zurückgebeugter Stellung aus einem Stuhl liegend, 
leblos, ein Stück dicker Packschnur um den HalS, womit der 
Man» sie erdrosselt hatte; in der angrenzenden Stube lagen 
¥*& Kinder in einem Belt beisammen, ein drittes lag allein, 
da« vierte im Wägelchen — fämmtlich tolt, erdrosselt vom 
Vatet; dem eineil Kinde war auch noch der Kopf mit einem 
Hackbeil gespalten. Der ThLter überlieferte sich willig den 
tferiittsperfonen, die aus die Kunde b in  dem schrecklichen 
•ttigniü# herbei eilten Unterweg» sott er Ähißenmgtn ge- 
tba» haben, die daraus schließen laffen, daß er sich selbst 
ebenfalls bas Leben nehmen wollte.

— L e i c h e n v e r b r e n n u n g .  Der Leichenvetbren- 
uungsbettlh in Mailand hat nach langen Unterhandlungen 
stitens der Regierung die Bewilligung erhalten, im Laufe 
Wese* MonatS auf dem dortigen großen Friedhöfe mit zwei 
menschlichen Leichen VerbrennungsversuLe anzustellen. Bon 
dieses zwei »eibreiinengeti wird die eine nach t>tm Sisteme 
Polli-Slericetti und die andere nach jenem Teruzzi-Betti 
vorgeuommen werden. Aus Vorschlag des Präfekten hat 
sobann der Minister de« Innern eine Kommission ernannt, 
welche Bericht über die Ergebnisse der neuen Verbrennung«, 
metbode Polli.Llericetti zu erstatten haben wird. Ferner 
hin dk Minister verfügt, daß, um von jetzt ab die Bewilli­
gung zur Verbrennung menschlicher Leichen zu erhalten, die 
Gesellschaft odtf die' Verwandten M  Tobten sich mit einem 
ordnungsmäßigen «esuche an den Präfekten z» »enden ha- 
ben, welcher sodann nach, Anhörung de» «onitülSr-theS zu 
entscheiden haben wird, ob die Verbrennung stättstnben dürfe 
«der nicht.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiteu.
— ( P r o b e w a h l e n . )  Sestern eitfammelten sich 

über Einladung des Zenttol-Wahlcowites die Angehörigen 
»« b r i t t e n  Sahlkötper» im Kkubzinimer btt Äeflttt» 
Restauration zur Vornahme bet Probewablen behuss f t *  
gänzu«g deS «emeinderathSkörper». Der Probewabl-Köm- 
®i|slbK«lf#iter, (Stmeinterath LeSkov i c ,  begrüßte die Ver­
sammlung und gab derselben bekannt, daß für die statuten- 
*®6>9 an«f<6ellM*<r «tmeindträthe Lnßnik und Hege« 
««bete zu wählen find. Der Äommi||ton«leiter bemerkte, 
*e6 die Wähler deS dritten WahlkörperS auf die Wieder­
wahl de« Herrn Laßnik nicht zu reflektieren hätten, nechbem 
Mtfet vom ersten Wahlkörper in t Auge gefaßt »erben 
»itb. Die Wählervetsammluug hielt sich gegenwärtig, baß 
^ei brr Wahl für ben dritten Wahlkörper in erster Reihe 
aas Männer aus dem bürgerlichen Sewerbestande das Augen-

z , richten fei. Hierauf wurde zur Ausfertigung der 
Stim m zettel geschritten; es wurden gewählt die Herren: 
4»haun R a t  h i a n , Möbelhänbler, und Johann Äotner ,  
^»sbisitzer in Krakau, Männer, deren Namen auch in (litte 
■Itie tt BtvWktnng«Keifen1 guten Kkang hbbeti. Der Kom- 
^ilftonsleiter verkündete da« ProbewahletgebniS mit der 
Aufforderung, sämmtliche Wähler wollen bei der definitiven 
E^ahl -vollzählig, erscheinen und für Me ‘genannten zwei Ken« 

ihre Stimme abgeben.
. . ( E i n  wackerer Lehrer.) „Sloven-ki 9latob* 
‘‘“St Bericht, baß vor einigen lagen btt Lehrer W. Iv a  - 

_’*;** ** aus Krainburg wegen eines Artikels, «eichen er in 
,'^'genber Form gegen seinen Vorgesetzten in einem na» 
PWfen Blatte erscheinen ließ, vor den Schranken bei 

^§»urgeri»t«hosk« in Tilli sich zu verantworten hatte.
*® erwähnte nationale Hetzblatt, welche« deu genannten 

«brer seinen Mitarbeitern zSHU, erscheint in* Unter- 
«iettnark, weshalb die Verhandlung in tilli abgesithrt wurde. 
'*** bebaue« ist, laß Männer an» dem Lehrstaude Anlaß 
"khuien, Beschwerden gegen ihre Vorgesetzten in öffentlichen

Blättern loSzulaffen. Wahrlich, solche Mitglieder des Lehr» 
standes find n>»t würdig, d<M »leid'ei«e^ JtrgenderzieherS 
zu tragen. Unter Bet Sehî kstdast in Krainbttrg soll es 
mehrere derartige Helden geben. W ir w'rden nicht säumen, 
die Rarnen derselben nächstens offen kund zu geben. W ir 
werden, wenn mit pflichtwidrige, renitente Leh'er auf dtti 
Pranger der Oeffentlichkeit stellen, nur einen Akt der Ge­
rechtigkeit üben. W ir werden den entgegengesetzten1 Weg> 
de« RnffenblatieS „Slov. Nur ob" einfitlagen, wrlches eS 
ganz besonder« liebt, eifrige, für Fortschritt itnb Bildung 
,thätig in die Schranken trfctfttbe Lehrer, die auch d t  beut- 
f(t«n Sprache ihren Tribut zollen, zu schmähen.

— ( I n t e  «e’f f t t  n te  B e*tl esVNg e n.) Professor 
*  H e i n r i c h  wird im verteilte des nächsten üJfonat« im 
landschaftlichen Steboutehsaale z we i  Cyklen histl/risch-dra- 
matischer vorlesntitzen rtOfsrtrtt utib HieWiel ein sehr intet«
> flaute« Thema, nämlich: „D ie politische Geschichte der 
Völker in ihrer Einwirkung aus die Entwicklung des Dra­
mas," behandeln.

— ( J u b i l ä u m . )  Da« Städtchen L a a 3 in  Unter» 
krein feierte am 8. b. bie viethunhetljährige Stbenlfeiet ber 
Erhebung de« Markte« LaaS durch Kaiser Friedrich iV i in 
den Rang einet Stadt. Rach beendigter kirchlicher Feier­
lichkeit versammelte fich der <8emeinbetat| zu einer außer­
ordentlichen Sitzung, in welcher ei»« Stiftung für arme 
Studentin votiert werde, «bend« fäeb ein settttnet Com« 
mer« beim Bürgermeister Herrn Lach statt. Die eigentliche 
«ebenkseier (Volksfest) würbe bis August I. I .  vertagt.

— (Wünsche u n b  Beschwerden. )  Die Uhr im 
hiesigen Südbahnhofe lebt mit unseren Stadt« und Vorstadt- 
Uhren in Disharmonie. Im  verlaufe voriger Woche war 
dieser Umstand Ursache, daß einige hiesige HenbtWfeute im 
Südbahnhose erst dann ankamen, al» der Zng vor 10 M i­
nuten bereits «»gegangen war. -  Gestern bewegten sich 
ganze Weihen junger, arbeitsloser und in unanständige Toi­
lette gehüllte Leute in den Straßen und «affen dev Stadt 
und Vorstädte. DaS wachende Auge de« Gesetze« wirb uuS 
beim Anbruch der Ftii'ojahrszeit vor der üblichen Landplage 
zu schützen habe«.

— ( D e r  ä r z t l i c h e  B e r l i n  i n  L e i b e * )  hielt 
am 86. v. M . eine Monat»sttza«g ab. Die Sdfchnet'fcht 
Stiftung wurde mit je 30 fi. 48 kf'. zwei Parteien ver­
liehen. — Jnbetreff bet Eirculation der vereinszeilungtn 
wurden über Antrag Dr. KeeSbocherS Beschlüsse gesetzt: 
a) Einlheiljlng de« 8etein«gtbitle« in kleine Zirkel (Lese* 
finalen); b) Eirculation der Journale in diesen nach einem 
»och zu bestimmenden Modu«, wobei die geografische Lage 
un» die bestehenden Postverbindungen den Aufschlag zu geben 
he fttf; c) Festsetzung de« Prinzip«, baß dir Empfänger eine* 
Ooutnol» bo«stlbe minbtsten« nach Ablauf von acht Tagen 
wieder neiier zu geben hat. — Primararzt Dr. B le iw r i»  
besprach den Fall von SekfteSerkrankung eine» seit l* /i I ih ­
ren in der hiesigen Irrenanstalt befindlichen Grundbesitzers, 
und Prof. Dr. 58 a l en t a berichtete Über, eine bruckreise, 
größere, für baS Archiv für Gynäkologie bestimmte wiffen- 
fchaflliche Arbeit über den künstlichen gcuchtblafeafptnng1 
mit Bezugnahme auf ben vor- unb rechtzeitigen natürliche« 
Blasensprung basiert auf 3600 b!e«bezüglich genau beöbad)» 
ttien Geburten.

— ( B e n e r a b i l i S  S e r b e , )  brr fromme G rtf 
von Waxenstein, welcher fich bisher nnt durch sein S till­
leben in öffentlichen verttetungSiirpem bemerkbar machte, 
ist urplötzlich zu großer Bedeutung gelangt — nicht nnt 
in feinem engeren katholischen „Baterlaube", sondern in 
»er allgemeinen katholischen Welt, so «eit eben mit verlau t1 
drS slovenischen Grafen die deutsche Zunge klingt. Graf, 
varho stebt nämlich an der Spitze jener Männer, welche 
jüngst' einen sogenannten Katholikentagi eiuberusen haben, 
welcher im April in Wien nechten soll. — So mancher 
unserer Leser wird erstaunen, wie eS dem bescheidenen Grafen 
möglich war, in  einer Reihe von so illustren Rarnen, wie" 
Fürst Liechtenstein, Gras Leo Thnt»/ Gras Pergen n. s. w., 
den erfien Platz z« erklimme«? W ir wollen dieS aufkltrett. 
Graf Larbo gehört zu jenen glücklichen Sterblichen, beten 
Name mit B anfingt und welchen demnach bei ähnlichen 
Anlässen bereitwillig der ve rtritt emgetfimht wirb, w ir 
ziüeifeln jedoch nicht, t»ss diefi! Sociierung nnfereS gräflichen 
LandSmanneS an bevorzugter Stelle, mag deren Grund auch 
nur alfabetifchet Natur fein, für ihn immerhin die erwünschte 
Folge haben wird, daß der den alsabetisch grordmten Kr- 
«holikentagSprojektanten bündig zugeficherte päpstliche Segen

— dem Wege anderer ähnliche Entladungen folgend; m it 
aller Wucht vorerst in  die Spitze derselben einfahren und 
so ben edlen Grafen zu weiteren ähnliche« HeldetNhaten tat 
Dienste bet päpstlichen Unfehlbarkeit stählen werde.

— ( D i e  „ L a i b a c h e r  S c h u l z e i t u n g * )  bringt 
in btt heurigen fünften Nummer an« den „Pädagogische, 
Abhandlungen" an leitender (Stelle einen Artikel von F. 
W ente l über die Frage: „Warum muß gerade vom Be IM» 
schullehtet gesellschaftliche Bildung gefordert werden?" I «  
diesem Artikel wird betont, daß die Stellung de« Volks» 
schullehretS iu der neuen Aera eine andere, eine würde» 
und bedeutungsvolle geworden itt nnd die luferbcrungeu,, 
die heute an den volkSschullehret gestellt werden, eben auch 
gesteigerte sind. Der Bolksschullehrer von heute muß1 e i«  
höhere Bildung anstreben; sein gesellschaftlicher Verkehr muß 
frei von jeder Plump- und Rohheit fein, er Darf nicht» 
Ungeschliffenes, Derbes, Grobes, Eckige« an fich tragen. Der 
VolkSschullehret von heute muß sich gewisse Höstichkeii«formen 
aneignen, er muß fich mit Leichtigkeit nud Unbefangenheit 
benebmen, dabei Aufdringlichkeit m it Uebetschätzung vermei­
den ; et bars fich von btt Bevölkerung nicht abschließen, 
fenbtrn muß mit ihr in Berührung treten, denn der Bolks­
schullehrer ist nicht nur Lehret der Jugend, er iß auch 
Schullehrer de« Bolke«. Nicht selten wird der BelkSschul- 
lehrer in höhere Gesellschaftskreise berufen; um in diese» 
mit Würde aufzutreten, wird et die erforderliche Bildung 
und Umgangsform fi«  enzneigntn haben. — An zweiter 
Stelle begegnen wir einem Artikel über die Frage: ^Woran' 
erkennt man eine gute Schule?" vor allem anderen in 
dem Lehret, der ein ordnungsliebender, väterlich euftteten» 
der, pflichtgetreuer, fähiger, geduldiger Mann sein fall, de* 
da« Wol feiurr Schulliuber am Herzen liegen soll. In  zweiter 
Linie erkennt man eine gute Schule eu« ben Schülern. Die 
Angehörigen einer (eichen erfüllen mit Fleiß ihreAufgaden und 
bezeigen ein anstänbige« Betragen in und außer der Schule. 
I n  dritter Linie weiset ein ordentliche«, reinliche», gut ein­
gerichtete«, m it Lehrmitteln und Schulgeräthen entsprechen­
des Schulzimmer die Eigenschast einer guten Schule noch.
— An dritter Stelle rollen sich vor un« auf „Geogntßsche 
Bildet an« Ärain," namentlich „L in  Besuch auf dett Ja- 
vornik." — Diesen längeren drei Artikeln folgen: Ver­
fügungen , betreffend Lehrbücher und Lehrmittel; «*tte< 
eine Rundschau auf die Schnlgebiete in Kärnten, Ober» 
östetreid), T iro l, Böhmen «nb Deutschland. — A i» bet 
Serie bet Lokaln«chrichteu reproduzieren wir folgende: l.)<»et 
Voranschlag über die an« dem Normalschulfenbe,«  bestrei­
tenden AktivitätSbezüge de« Lehrpersonal« an allgemeinen 
Volksschulen pro 1876 und der Ausweis über bie an« Lan- 
deSmitteln für Schulbauten anznsprechenden Unterstützungen 
werden an den komischen LandeSanSfchnß geleitet. 8.) Die 
dringende Nothwendigkeit der sofortigen Jnangrissnaha-e de» 
Baue« der Lehret- und Lehrerinnen - BildimgSanftalt für' 
K iain in Laibach wird eingehend betont und attf die* Lei­
stungen in anderen Theilen de« Reiche« aus dem' Gebiete 
des Schuldauwesen« hingewiesen. 3.) Die Lehrbefähigung»- 
Prüfungen für BvlkS- nnd Bürgerschulen werden in* Leibach 
am 28. d. M . beginnen. 4.) Der kölnische Schulpseunig 
gab im Vorjahre folgende Lehr- und Lernmittel au«: Ssifi- 
kalische Wandkarten der Erde im Merkator« Projektion von 
VerghanS; 6 Wandkarten der österteichifch-ungarifchen M e»  
atchie, von «ozenn; 7 russische Rechenmaschinen, 14 Magnete, 
12 Kompaffe. 4 Thermometer, 2 Garnituren deS metrischen 
Maß- und.GewichtSsistem«, 2 Garnituren geometrischer Kör­
per, 1 Setz- und Lesekasten, 2 Wandfibeln, 30 Stück slo- 
venische Lbecednik, 2 ) Stück slov.-nemSki Adecebnik, 35 Stück 
Pervo berilo, 15 Stück Dtugo bertlo, 60 Stück Perva raiu- 
nita, 42 Stuck Druga raiunka, 20 Stück Tretja raiubita 
16 Ctit'ck Drittes Rechenbuch, 38 Stück vierte« Rechenbuch, 
10 Stück Fünfte« Rechenbuch, 21 Stück Pervo nemjka floo« 
nica, 27 Stück Druga nernöka floonico, 10 Stück Sie« 
venSka slovnica, 23 Groß Stahlfedern, 16'/, Groß Feder­
halter, 22 Rie« Schreibhefte. 2 '/. Rie« Zeichenhefte. 31 Dutzend 
Rechentafeln, 14Vi Schachteln Griffel und 46 Dutzend Blei­
stifte. M it biefcn Lehrmitteln wurden 39 ktainische Volk«- 
schule« betbeilt, unb zroot’: ,N> B lM z ra ,, S t. Georgen bei 
Schetftnbetg. E.tkte bei «urkfelb, Tfchetnntf*. Kraxen, 
KiMnWtg. Lustthal. Laserbach, Oberlaibäch, Obergurk» Oblok. 
Monniz. Präwolb, Rubnik. Niedetdbrf bei M ifNiz, Sairach. 
Snhet. vodiz. Watsch. Weixelburg, Kteßniz, S t. Martin 
bei Littal, Planina, Slavina, Kommende, Grafenbrunn, 
Stelzern, Weißkirchen, Unterfemon, Senosetsch, Möttliug,



Horjul, Gottschee, Vrvßlaschiz, erste »nd zweite stfibtische 
VoU«sch»le in  Laibach und die städtische Mädchenschule in 
Laibach. — Diesen Nachrichten folgen eine Bücherscha», 
mannigfaltiges und eine Revue über erledigte Lehrstellen.

— ( r  b e a t e r.) Da« war ein angenehmer Abend 
gestern, für den Benefizianten — Herrn R i e g e r  — nicht 
minder wie für bat Publikum. Alle Bedingungen waren 
«»er auch dazu gegeben: ein volle« Hau«, ein prächtig,« 
Stück, und diese« letztere im ganzen vorirefflich gespielt; 
H  herrschte im Hause und fichiii» auch auf der Bühne 
die richtige Festesstimmung. Herr Stieger wurde bei seinem 
Erscheinen auf« lebhafteste uns freundlichste begrüßt und 
durch einen Lorberkranz mit prachtvollem »tlaSbande au«» 
gezeichnet, an welchem überdies noch ein werthvoller Finger- 
reif befestigt war. Die finnige Spende stammt au« den 
Kreisen de« Laibacher Turnverein«, in  denen Herr Wieg« 
a ll Künstln und dnrch seine persönliche Liebenswürdigkeit 
sich Anerkennung und zahlreiche Freunde zu e> werben ge­
wußt hat. — Rosen« „ Z i t r o n e n "  rechtfertigen den ihnen 
»oraulgegangenen guten Ruf vollkommen; e« ist ein Stück, 
welche«, wenn e« so lebendig gespielt wird, wie gestern, da« 
Publikum stet« in die heiterste Stimmung versetzen wird, 
»nd wir find überzeugt, daß e« überall öftere, in großen 
Städten zahllose Wiederholungen erlebt. Herr Rieger war 
gestern so recht in seinem Elemente und spielte die «olle 
de« »Dr. Hirse" in wirklich, ortreff,icher Weise; nicht m int«  
verdient Frau S t r ö h l  für ibre prächtige Darstellung der 
fo klugen und infolge ihrer Eitelkeit doch schließlich auf» 
fitzenden „F ra , Schert" rückhaltloseste Anerkennung Beider 
Leistungen waren geradezu musterhast. Auch Herr S t r ö h l  
al« .M ajor Ranningir" hätte uns vollkommen befriedigt, 
wenn er in  seinem Uihampagnerrausch nur ein klein wenig 
feiner aufgetreten wäre. Die F rl. W e i d l  und A r e n « ,  
d o r f sowie Herr W a l l n e r  spielten ihre kleineren Rollen 
gui, die übrigen tHelen dem guten Eindruck keinen Abbruch. 
Bei einer anfälligen Wiederholung während der nur noch 
kurzen Saison könnten die betrunkenen Diener wol dur» 
den Rolhstist gemordet werden, ihr-Huf treten berührt nn» 
angenehm. '

Nächsten Donnerstag gelangt zum BoriheUe des in 
allen Fächern viel verwrndeten Schauspielers Herrn Unger  
da« einaktige Schauspiel von Holtet „Hans Jürge" zur 
Aufführung, «u« besonderer Gefälligkeit für den Bene­
fizianten hat der artistische Leiter der slovenischen Bühne, 
Herr Ä o c e l j ,  die Ausführung der Titelrolle Übernommen. 
Weiter« gehen Über die Bretter: da« einaktige Lustspiel 
„E in  delikater Auftrag" und «umperts Operette „Pächterin 
und Barbier". Die Hauptpartien sind in den Händen der 
Frau Fr i t zsche.  W a g n e r  (Pächterin) und des Herrn 
Z w e r e n z  (Barbier). -  Den Theaterfreunden Laibach« 
wird im «erlaufe dieser Saison noch etwa« ApparteS, ein 
Produkt der heimatlichen, unter Dem Namen „ H a r r i  e t t "  
bekannten Schriftstellerin vorgesührt werden. Da« jüngste 
Bühnenprodukt derselben trägt den T ite l: .Kapitän Rudolf 
Elenbach". Lu« den ffouliffen erfahren wir, daß der dra­
matische Stoff gut gewählt und mit recht lebendigen Farben 
verarbeitet ist.

— (« u «  den N a c h b a r p r o v i n z e n . )  Die Kasino» 
Berein«abende in 6  i 11 i gestalten sich reckt angenehm, e« 
werden intereffanie Borträge gehalten (Prof. Reißenberger: 
„Utbet Yen deutschen Minnesang," und Herr Je  re  t in  
Humoristische«), Besang«- und Klavierpiecen vorgetragen, 
es herrscht an diesen LonversativuSabenden ein »echt gemüth- 
licher Ton. — Die „L illie r Ztg." nennt zwei Ehrenmänner, 
die sich auf dem Gebiete der Humanität hervorragend aus- 
zeichnen, es find bieg die Herren Kaspar S k a z a  und 
Josef R a k in Wöl lau; beide verabreichen täglich 25 bi« 
30 «indem unentgeltlich die MittagSkost. — Da« Schwur- 
gericht in L illi verurteilte bie Banknotenfälscher Bartl. 
Krufchiz und Simon Sagabin zu je dreijähriger Kerkerstrafe.
— Der f. k. Kammer» unb Hofopernsänger W a l t e r  kon­
zertiert am 18. b. in L illi. — Die Schurf-Gesellschaft in 
L illi wirb am 8. k. M. ihre Auflösung beschließen.

Berstorbeue.
® e"  11- M ä r z .  Josef Hotevar, Lawpistenkind, 

8 Tage, Maria Theresiastraße Nr. 10, Schwäche, infolge bet 
Frühgeburt. *

D e n 13. M ä r , .  Josefa Pauschek, MaurerSkind, 1 I . ,  
14 Tage, Hühnerdorf Nr. 29, Keuchhusten.

•tegefenlet.

probcumhlen!
DaS gefertigte (£omit6 beehrt sich hiemit, 

zu den anläßlich der bevorstehenden Gemeinde 
rathswahlen zu veranstaltenden Probe­
wahlen einzuladen.

Dieselben finden statt:

sür den II. Wahlkörper:
heule den 13. M ä rz ;

für den I  Wahlkörper:
Fonnerslag den 15. M ärz.

Sämmtliche Versammlungen, um deren 
pünktlichen und zahlreichen Besuch 
seitens der Herren verfassungstreuen Wähler 
dringend gebeten wird, werden im Kafkno- 
Glassalon abgehalten und beginnen jedes­
mal abends halb 8  Uhr.

Saibach am 11. Mürz 1877.

Vom Zentral-Wahlcomitv
des konstitutionellen Vereins.

Witterung.
t  a i b a ch , 13. März 

Morgen« und t ormittagS trübe, nachmittags theilweise 
beiter, Sonnenschein, mäßiger SW. Temperatur: morgen« 
7 Uhr — 11-2«, nachmittags Ä Uhr +  12« C. (1876 
+  18‘4«; 1875;+ 4 0« C.) Barometer im Fallen, 725-67 mm. 
Da« gestrige TageSmittel btt Temperatur — 7 2» um 10 0« 
unter dem Normale.

Angekommene Fremde
am 13. März.

t><tel S ta tt W ir» . Schacherl, Hebenig, Kaiser u. Träger, 
Wien. -  Nablet, Jonke und Fink, (Uottfchee. — Salo- 
mon, Berlin. — R. v. Pauletig, Börz. — Zitmauer, L illi. 

Hotel Elefant. Mayer unb o. Hollacky, Malboighet. — 
Slefani, Äraz. — Schuschitsch, Oberkrain. — Gras Barbo, 
Kroiseubach. — 6. «arzarolli, Lenosetsch.

Bairischer Hos Beniger, Triest. — Kramer, Hannover 
Mytzre«. ©temob, Laschiz.

Telegramme.
Wien, 12. März. Die Mission Jgnatieff» 

wird in diplomalischen Kreisen als qeschrilert be­
trachtet. Derselbe hat gestern die Rückreise ben 
Pari« ongtlrettn und soll aus dieser auch Wie» 
berühren.

Triest, 11. März. Neuesten Nachrichlen au» 
Bukarest zufolge soll der Einmarsch der russischen 
Truppen in Rumänien nahe bevorstehen und nur' 
durch die fori dauernd ungünstige Witterung ver­
zögen werden. Au« Belgrad wird von neuen Akte» 
der Grausamkeit berichtet, welche die Türken in bat 
bosnischen Distrikten verübt haben.

Telegrafischer Kursbericht
am 13 März.

Papier-Rente 62-90. — Silber-Rente «7 76. -  «»». 
Rente 74-46 -  1860et Staat«-Anlehen 109. - .  — «an», 
actien 826. — «reditactien 148 80. — London 123-76. —  
Silber 112 36. -  ». k. Münzdukaten 6 86. -  20-Ktani» 
Stücke 9 89. -  100 Reichsmark 60-76.

Affen «freunden und ütafeanntcn
sagt bei ibrem scheiben au« Ärain ein herzliche« Seberoilf

Die

Familie v. Formachrr.
R u b o l s s w e r t 6, 13. März 1877. (112)

Morgen Mittwoch den 14. März findet im

Hotel „zur Stabt Wien"
ein

de-
Laritonsüngers -ei Italien. Oper und Virtuosen 

auf -er Pariser Harmoniflute
G i o v a n n i  V I c l n l

unter Mitwirkung bes Flöten - Birtnosen

Konstantin Bulgari,
welcher bie Gesangsstücke mit bet Harmoniflute begleiten 

wird, statt. (113)
Ansang 8 Uhr. (Entrte frei.

Gedenktafel
über die «m 16 . M ä r z  
1877 stattfindende» Vici» 

tationen.
2. gtilb., Magaj'sche Real., 

Tschernembl,««.Tschernembl.
— S. Feilb., Pretelii'sche Real;, 
Untenebenze, B «  Tscher- 
nembl. — 2. Feilb., Mebol- 
sche Real., Drenovec. 89(8. 
Tschernembl. — 2. Feilb., 
Rom'sche Real., Rojanec. B«. 
Tschernembl. — 2. Feilb., 
Agnii'sche Real, Smbnik.B». 
Tschernembl. — 2. Feilb., 
Pangretii'sche Real, Tschöp- 
lach, 8® . Tschernembl. — 
Einzige Feilb., Gtenovec'sche 
Real., Lausach, B v. Krain- 
bnrg. — 1. Feilb., «orSe'sche 
Real., Kostreiniz, BB. Littai. 
- 1 .  Feilb., Fajbiga'sche Real., 
Mausthal, B®. Litiai. — 
1. Feilb., Mlakar'sche Real., 
Nablesk. B « . Laa«. -  Reaff. 
3. Feilb., TomSii'sche Real., 
Harije, VS. Feistriz, — 
3. Feilb., Novak'fche Real., 
Bat,cd, m .  Feistriz. -  
3. Feilb., Zigmann'fche Real , 
Kal, BS. Ade!«betg. — 3te 
Feilb., «ibigoj'sche Real., A lt- 
birnbach, B<S. AbelSbetg. — 
3. Feilb., Znidersii'sche Real., 
Feistriz. « S . Feistriz. -  
3. Feilb., Kerun'sche Real., 
Oberkoschana, BB. Abelsberg.
— 3. Feilb., Sabn'sche Real., 
DerSkouze, B «. Feistriz. —- 
8. F«>lb., BratvvK'sche Real., 
Pobgritsch, B ». Wippach.

In  unserem Kommissionsverlage ist soeben erschienen unb in allen Buchhanblnngtl» 
sowie beim Autor zu haben:

Änfcitung zum Gemüsebau
sowie zur

C r d b e e r  und Champignonzuch t .
Rebst einem Anhänge: ,,

M itte l y ir Abwehr der Schädlinge unserer Kulturen.
Bon

J u l i u s  D ü r r ,
Handelsgärtner in Laibach.

118 Seiten 8\ reich illustriert. Prei« 1 fl.

der Herausgabe dieser Anleitung hat bec Verfasser einem oft empfundene» 
Bebürsniffe sehr erwünschte Abhilfe geschaffen, beim er bietet uns hier, ohne durch lang», 
athmige Abhandlungen zu ermiiben, in gedrängter Kürze thatsächlich alles in Bezug auf 
erfolgreiche Gemüsezucht zu wissen Nothwenbige. Na» einer bie Düngung unb weitere 
Bearbeitung bes Boden«, Bewässerung, *u«saat, Pflanzung unb Einwinterung bet Äeuiüsr 
umfafienben Einleitung geht bet Setfafset z» ben einzelnen Semüse-Arten selbst über. 
Bei jebet betseiben wirb alles WissenSwettbe in kurzen Worten mitgetheilt inbetreff b t t . 
Sage dt« ju bebauenden Landes, bet Bobenbeschaffenbeit. Düngung, Aussaat, Pflanzweite, 
Bewässerung unb weitern Behanblung überhaupt, unb schließlich bie vorzüglichsten, für 
allgemeinen Anbau empfehlenSwetthesten Arten bet einzelnen öernüse aufgezählt. Bei 
vielen führt ba« Buch un« gleichzeitig vortreffliche Abbildungen bet oetfchiebenen Äemtife» 
arten vor Augen (Eine sehr eingehende, ebenfalls mit Abbildungen versehene Belehrung 
Üver Erdbeer» unb Ehampignonzucht schließt ben ersten Theil bes Werkes ab.

Den zweiten Theil, Schutz- unb Certilgungsmittel gegen bie Sem Gartenbau schäd­
lichen Thiere enthaltend empfehlen wir ganz besonderer Beachtung, er verdient sie in hohem 
Stabe. Der Berfaflet legt uns zunächst bie Schonung unb Hegung derjenigen Thiere 
warnt ans Hetz, bie al« eifrige Bettilget all de«, schädlichen (Beroütms mit Recht von itypt - 
•(« unsere Freunde bezeichnet werden. Der Leset wird vielleicht z« seiner Verwunderung 
ba auch einigen begegnen, benen er biesen Titel bisher nicht zuerkannt hat. Line lange  
Reihe von Namen der Schädlinge der Kulturen und bie geeignetsten M ittel zu ihrer ver» 
tilgung bilden den Schluß, der zugleich die ernste Mahnung enthält, im eigensten Interesse 
dt« Gartenbesitzer« selbst fleißig Hand anzulegen. (91) 8—8

Jg. v. Kleinmayr & Fed. Lamberg, ,
 ' BetlagShanblung.

Druck von Jg . ». K l e i n ma y r  *  Ke v. «amverg. Berleger: Ottomar Bamberg. Kür bie Rtdaction verantwortlich: Frau, M ü l l e r .


